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Ines Konietzka

1. Eingliederung der Unterrichtseinheit in die Reihe

1. Einheit: 
„Wie viele Möglichkeiten hat der Weihnachtsmann sich anzuziehen?" – Erste entdeckende Auseinandersetzung mit einer kombinatorischen Fragestellung zur Anbahnung systematischen Problemlöseverhaltens. 

2. Einheit:
„Bald ist Weihnachten“ – Kennen lernen des Baumdiagramms als Darstellungsmöglichkeit.

3. Einheit:
„Wir basteln Weihnachtskugeln!“

 „Wie viele unterschiedliche Weihnachtskugeln können wir herstellen?“ – Differenzierte Auseinandersetzung mit einer weiteren kombinatorischen Fragestellung. (Doppelstunde)


     2.  Information zur Zielsetzung

Ziele der Unterrichtsreihe:

Die Schüler sollen kombinatorische Problemstellungen kennen lernen und unter Anwendung verschiedener  Strategien lösen.

Ziel der Unterrichtsstunde:

Die Kinder sollen sich mit einer kombinatorischen Fragestellung auseinandersetzen und Lösungsmöglichkeiten finden.


3.  Lernchancen

Die hauptsächlichen Lernchancen der heutigen Stunde sind:

Sachbezogene Lernchancen:

Die Kinder sollen

· durch den handelnden und spielerischen Umgang mit der Thematik Kombinationsmöglichkeiten  finden.

· ihre visuelle Wahrnehmungsfähigkeit durch vorausschauendes Durchdenken verbessern.

· Vermutungen äußern und Lösungen verbalisieren.

· in ihrer Denkfähigkeit angeregt werden.

· durch die Differenzierung Lösungsmöglichkeiten finden. 

Soziale Lernchancen:

Die Kinder erhalten die Möglichkeit

· in einer frei wählbaren Sozialform zu agieren und anderen Kindern zu helfen bzw. die Hilfe anderer einzufordern.

· ihre Kommunikationsfähigkeit zu verbessern und zu argumentieren.

· sich abzusprechen und gemeinsame Lösungsmöglichkeiten zu finden.

· sich gegenseitig in der Reflektionsphase zuzuhören und andere Lösungsvorschläge anzunehmen.

Selbstbezogene Lernchancen:

Die Kinder erhalten die Möglichkeit

· sich selbst einzuschätzen und eigenständig zu arbeiten.

· durch eigenständiges Ausprobieren handelnde Entdeckungen zu machen und selbstständig Lösungsmöglichkeiten zu finden.

· Sicherheit für das eigene Handeln, Denken, Arbeiten und Lösen zu gewinnen.

· Vermutungen aufzustellen und diese auszuprobieren.

· Strategien zur Auffindung verschiedener Kombinationen zu finden, indem sie durch systematisches Ordnen Strukturen aufdecken.

4.  Lehr- und Lernvoraussetzungen

4.1 Allgemeine Lernvoraussetzungen

4.2 Spezielle Lernvoraussetzungen

4.3 Sachstrukturelle Lernvoraussetzungen

Die Kinder haben bereits Vorerfahrungen mit kombinatorischen Fragestellungen gemacht, als im ersten Schuljahr das Thema Zahlzerlegung durch Plättchenwerfen behandelt wurde. 


5. Sachanalyse

Der Unterrichtsgegenstand der heutigen Unterrichtseinheit – das Finden, Darstellen und Zählen von Möglichkeiten – lässt sich dem Bereich der Kombinatorik zuordnen.

Die Kombinatorik befasst sich mit der Frage, auf welche und auf wie viele verschiedene Arten Elemente einer endlichen Menge ausgewählt und angeordnet werden können. Hierbei wird unterschieden, ob die Reifenfolge der Elemente ein- oder mehrmals ausgewählt werden darf.

Grundtypen der Auswahl sind Permutationen, Kombinationen und Variationen. (vgl. Meyers Taschenlexikon 1995, Bd. 12)

Allgemein kann man also sagen, dass die Kombinatorik das Zählen von Möglichkeiten unter bestimmten Bedingungen behandelt. Mit „Zählen“ ist ein „geschicktes“ Zählen gemeint, ein Bestimmen der Anzahl aller möglichen Fälle, ohne dabei jeden einzelnen Fall nennen zu müssen. (vgl. Heimann 1995, S.245)

Die wichtigsten Zählstrategien sind im Falle der Kombinatorik das Additions – und das Multiplikationsprinzip. Insgesamt werden vier verschiedene Lösungswege unterschieden, die vier kombinatorischen Grundaufgaben:

1. Wie viele Auswahlen von k Elementen aus einer n-elementigen Menge gibt es unter Beachtung der Anordnung, wenn Wiederholungen zugelassen sind?

2. Wie viele Auswahlen von k Elementen aus einer n-elementigen Menge gibt es unter Beachtung der Anordnung, wenn keine Wiederholungen zugelassen sind?

3. Wie viele Auswahlen von k Elementen aus einer n-elementigen Menge gibt es ohne Beachtung der Anordnung, wenn keine Wiederholungen zugelassen sind?

4. Wie viele Auswahlen von k Elementen aus einer n-elementigen Menge gibt es ohne Beachtung der Anordnung, wenn  Wiederholungen zugelassen sind?

	
	mit Wiederholung
	ohne Wiederholung

	mit Berücksichtigung der Anordnung
	                n

1.
	                  n!   

                (n-k)!           

2.

	ohne Berücksichtigung der Anordnung
	           k+(n-1)

              n-1

4.
	               n       n!

               k      (n-k)! · k!

3.


Zur Anstellung von systematisierenden Überlegungen sind unterschiedliche Darstellungsformen hilfreich wie zum Beispiel Baumdiagramme, Listen und n -Tupel.

„Kombinatorische Fragestellungen bieten auch in der Grundschule eine ganze Reihe von Möglichkeiten für Kinder, um über spielerische Handlungen Lösungsstrategien zu erproben und propädeutisch grundlegenden mathematische Begriffe und Beziehungen anzubahnen, die oft in enger Verbindung stehen zu arithmetischen und geometrischen Themen.“ (Radatz u.a. 1999, S. 117)

Dieses Zitat verdeutlicht, dass die Kombinatorik durchaus Ansätze bietet, Kinder an mathematische Problemlösungen heranzuführen bzw. sie dafür zu sensibilisieren. Dies unterstreicht die Tatsache, dass kombinatorische Fragestellungen von Kindern oft als Rätsel verstanden werden, die die Neugierde wecken und ein mathematisches Hinterfragen auslösen.

6. Didaktische Reduktion

Der Einstieg durch die Geschichte des Weihnachtsmanns soll für die Kinder motivierend sein. Sie sollen herausfordernd an die Thematik herangeführt werden und sich handelnd und aufmerksam mit der Thematik  beschäftigen

Der Materialeinsatz und die Darstellung anhand einer Tabelle sollen für die Kinder auffordernd sein. Sie sollen herausfordernd an die Thematik herangeführt werden und sich handelnd und aufmerksam mit kombinatorischen Problemstellungen beschäftigen. In der Einführungsphase werden 4 Lösungsmöglichkeiten gesucht, so dass alle Kinder dem Geschehen folgen können. Die Kinder, die am Ende der Einführungsphase noch Schwierigkeiten haben, erhalten in einem kleinen Kreis die Möglichkeit, die Kombinationsmöglichkeiten noch einmal durchzuspielen.


7. Richtlinienbezug

Zu den allgemeinen Aufgaben der Grundschule im Mathematikunterricht zählen u.a. Vorgehensweisen zu fördern, „die über das Fach hinaus von Bedeutung sind wie Ordnen, Verallgemeinern, Beispiele angeben, Entsprechungen aufdecken oder Gedanken auf Ähnliches übertragen.“ (vgl. Richtlinien und Lehrpläne zur Erprobung 2003, S.71).

Die Kinder sollen befähigt werden mathematikhaltige Probleme zu lösen. Indem ihr Interesse und ihre Neugier an mathematischen Themen und Problemen geweckt wird, treten die Kinder mit hoher Motivation und Kreativität an neue Herausforderungen heran. Die Lernfreude der Schüler / Innen soll stets erhalten werden.

Die vorliegende Thematik berücksichtigt diese Aufgaben zum Beispiel durch:

· Einräumen der Möglichkeiten zu kombinieren, Strukturen aufzudecken und Lösungsstrategien zu entwickeln.

· Einräumen der Möglichkeit, kombinatorische Erfahrungen mit dem Material alleine oder zusammen mit einem Partner zu machen.

· Einräumen der Möglichkeit handlungs- und produktorientiert zu arbeiten.

· Eine eigene Strategie zur Lösung zu entwickeln.

Das Thema Kombinatorik lässt sich keinem bestimmten Aufgabenschwerpunkt des Mathematikunterrichts zuordnen. Es berücksichtigt jedoch alle Bereiche insofern, als die Förderung von Instrumenten des allgemeinen Denkens wie Vergleichen, Ordnen und Sortieren, Zusammenfassen und Aufgliedern, Kombinieren und Zuordnen, Gleichheiten und Unterschiede festhalten, angestrebt wird (vgl. Radatz/ Schipper 1983, S.158).

„Den Aufgaben und Zielen des Mathematikunterrichts, den Erkenntnissen über das menschliche Lernen und den Einsichten über das Wesen der Mathematik wird in besonderer Weise eine Konzeption gerecht, in der das Mathematiklernen durchgängig als konstruktiver, entdeckender Prozess verstanden wird“ (Richtlinien und Lehrpläne zur Erprobung 2003, S.72).

Die Schüler/ Innen können sich in dieser Stunde selbstständig mit angebotenen Aufgaben beschäftigen, sich entscheiden, ob sie alleine oder mit einem Partner arbeiten möchten. Daher wird den Kindern differenziertes Material angeboten. „Damit alle Schülerinnen und Schüler tragfähige Grundlagen für weiteres Lernen erwerben können, geht der Mathematikunterricht von ihren unterschiedlichen Lernvoraussetzungen und Lernmöglichkeiten aus und wird ihnen durch Lernumgebungen gerecht, die eigene Lernwege ermöglichen“ (ebd., S.73).

8. Verlaufsplan

	Unterrichtsphase


	Handlungsschritte
	Medien / Sozialform
	Begründung der methodischen Entscheidungen

	Stundeneinstieg
	· Besuch wird vorgestellt

· S. wiederholen Verlaufsplan der 2. Stunde


	· Klangschale

· mündliche Wiedergabe

· Piktogramme an der Tafel

· Theater-Halbkreis
	· Kinder lesen Verlaufsplan vor. Sie sind dabei sehr motiviert und erfahren zusätzlich den Sinn des Lesens.

· Verlaufsplan an der Tafel dient der Verlaufs- und Zieltransparenz 1

· Durch den Theater-Halbkreis haben alle Kinder eine gute Sicht auf die Tafel.

	Einstieg: Hinführung zum Stundenthema


	· Weihnachtsmann wird gezeigt. LAA erzählt kurz und knapp das Problem, welches der Weihnachtsmann hat: Er weiß nicht, was er anziehen soll. Er hat 2 Mützen und 2 Schals. Wie viele Möglichkeiten hat er, sich anzuziehen? Er kann immer nur einen Schal und eine Mütze anziehen.

· Kinder sollen Möglichkeiten finden.

· Kinder  spielen den Weihnachtsmann, dem die Mützen und Schals angezogen werden.

· Nach jeder gefundenen Möglichkeit wird ein Kreuz in eine Tabelle eingezeichnet.

· LAA informiert über weiteren Stundenablauf und erklärt die Arbeitsphase und das Arbeitsmaterial.

· LAA gibt Beobachtungsaufgabe:

„Ich bin gespannt, wie viele Möglichkeiten du findest. Beobachte einmal, wie du die Aufgabe gelöst hast. Vielleicht findest du ja einen Trick.“

     
	· Theater-Halbkreis

· Mützen und Schals

· Tabelle an der Tafel 

· 4 Kinder als Weihnachts-mann

· Playmobil-Figuren

· Mützen aus Filz

· Schals aus Chenille-Draht

· Tabelle
	· Weihnachtsmann soll für die S. motivierend wirken.

· Verlaufs- und Zieltransparenz 2

· Geschichte soll für S. motivierend sein.

· S. sollen Möglichkeiten finden. 

· Ein Kind wird bestimmt, das den Weihnachtsmann spielt. Die anderen Kinder sollen den Weihnachtsmann ankleiden, wodurch sie sich handlungsorientiert mit der Thematik auseinandersetzen können. Die erste Möglichkeit wird durchgespielt. Danach wird die zweite Möglichkeit gesucht und an einem „anderen Weihnachtsmann“ gezeigt (weiteres Kind).

· Die Tabelle dient zur visuellen Verdeutlichung, welche Möglichkeiten bereits gefunden wurden. So werden die Kinder auf unterschiedlichen Ebenen angesprochen.
· Durch das ansprechende Arbeitsmaterial, können sich die Kinder motivierend mit der Problemstellung auseinandersetzen. Sie können handlungsorientiert arbeiten.


	Arbeitsphase


	· S. sollen die verschiedenen Möglichkeiten finden, den Weihnachtsmann zu bekleiden.
	· Frei wählbare Sozialform

· Playmobil-Figuren

· Mützen

· Schals

· Tabelle


	· Differenzierung durch Angebot verschiedener Aufgaben.

	Reflexionsphase
	· S. kommen zurück in den Theater-Halbkreis.

· „Hast du einen Trick gefunden oder wie hast du die Aufgabe gelöst?“
	· Klangschale

· Theater-Halbkreis

· Playmobil-Figuren

· Mützen und Schals

· große Tabelle


	· S. sollen sich frei äußern. Sie sollen ihre Möglichkeiten darstellen und können auf das Material aus der Arbeitsphase zurückgreifen. Eine große Tabelle dient weiterhin zur Visualisierung.

	Ausblick


	· LAA informiert über Weiterarbeit.
	
	· Verlaufstransparenz
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